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re Aufgabe bekommen: Der Mathematiker 
Prof. Dr. Christian Hesse von der Univer-
sität Stuttgart wird Schachbotschafter der 
Dresdner Olympiade. Wie die Dresdner Or-
ganisatoren Anfang Februar erklärten, soll 
Hesse während der Olympiade unter ande-
rem einen öffentlichen Vortrag zum Thema 
„Schach und Mathematik“ halten.

„Was Schachspieler und Mathematiker 
eint, ist eine Ähnlichkeit des Denkens“, sagt 

Die beruhigende Botschaft der 64 Felder  

Das Jahr 2008 ist das Jahr der Stra-
tegen: Nicht nur, dass die Wissen-
schaft in diesem Jahr die Mathe-

matik ins Bewusstsein der Öffentlichkeit 
rückt. Auch die Schachfreunde blicken ei-
nem Highlight entgegen. Mitte November 
treffen sich die Nationalteams aus rund 150 
Ländern in Dresden zur Schacholympiade.

Einer, der im Schach wie der Mathe-
matik zu Hause ist, hat nun eine besonde-

Aufgefallen

 
„Wer es in meinem Geschäft zu 
etwas bringen will, der muss von 
der Wissenschaft wie von einer 
Droge abhängig sein.“ 

Der Wirtschaftsnobelpreisträ-
ger und Spieltheoretiker Rein-
hard Selten, Anfang Februar in 
der „Frankfurter Allgemeinen 
Zeitung“

Frotscher ausgezeichnet
Freiburg Prof. Dr. Michael Frotscher 
von der Universität Freiburg hat Ende 
Januar die Hertie-Senior-Forschungs- 
professur Neurowissenschaften 
erhalten. Der Leiter der Abteilung 
für Neuroanatomie am Institut für 
Anatomie und Zellbiologie könne 
damit über eine Million Euro für 
Forschungszwecke verfügen. Zudem 
stellt die Universität eigenen An-
gaben zufolge dem 60-Jährigen ein 
jährliches Budget und eine Grund-
ausstattung bereit. 

Philologe führt Zentrum 
Marburg Neuer Generalsekretär des 
Deutsch-Italienischen Zentrums Villa 
Vigoni ist seit dem 1. Februar Prof. 
Dr. Gregor Vogt-Spira. Der 51-jährige 
Philologe werde das Tagungszentrum 
am Comer See für die nächsten vier 
Jahre leiten, teilte die Universität 
Marburg Ende Januar mit. Vogt-Spi-
ra, der Klassische Philologie und 
Latein in Marburg lehrt, werde seine 
Lehrveranstaltungen in reduzierter 
Form weiter anbieten. 

Ehrlich-Preis verliehen 
Frankfurt Der diesjährige Paul 
Ehrlich und Ludwig Darmstaedter-
Nachwuchspreis wird Mitte März an 
den Biochemiker Dr. Eckhard Lam-
mert verliehen. Die Ehrlich-Stiftung 
würdige damit die „herausragenden“ 
Arbeiten des 36-Jährigen in der Dia-
betes-Forschung, erklärte sie Anfang 
Februar. Der Forschungsgruppenleiter 
am Dresdner Max-Planck-Institut für 
Molekulare Zellbiologie und Genetik 
erhält 60 000 Euro.

Gut kooperiert
Erfurt Der Interimspräsident der 
Universität Erfurt Prof. Dr. Jörg 
Rüpke wird Ende Februar in Paris 
mit dem deutsch-französischen 
Gay-Lussac-Humboldt-Forschungs-
preis ausgezeichnet. Außer dem 
Religionswissenschaftler werden vier 
weitere deutsche Forscher mit einem 
Preisgeld von je 25 000 Euro belohnt. 
Rüpke erforschte zusammen mit fran-
zösischen Partnern die Religionsge-
schichte der antiken Mittelmeerwelt.

Stammzellforschung 

Robert-Koch-Preis 
für Hans Schöler     
Der Direktor des Max-Planck-Instituts für 
molekulare Biomedizin, Prof. Dr. Hans 
Schöler, erhält in diesem Jahr gemeinsam 
mit dem Amerikaner Prof. Dr. Irving Weis-
sman und dem Japaner Prof. Dr.  Shinya 
Yamanaka den mit insgesamt 100 000 Euro 
dotierten Robert-Koch-Wissen schaftspreis 
für seine Verdienste um die Stammzellfor-
schung. Dies gab die  Robert-Koch-Stiftung 
Mitte Februar bekannt. mk 
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Erasmus-Programm

BDA-Funktionär 
wird Berater 
Als einziger Deutscher arbeitet der Volkswirt 
Peter Clever in dem von der EU-Kommissi-
on eingesetzten Expertenforum für Mobi-
lität mit. Wie die Kommission Ende Januar 
erklärte, solle das Mitglied der Hauptge-
schäftsführung der Bundesvereinigung der 
Deutschen Arbeitgeberverbände als einer 
der elf Sachverständigen mithelfen, dass 
noch mehr Studierende das Austauschpro-
gramm Erasmus nutzen.  hbj Fo
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Hobbyspieler Hesse. Sowohl im Schach als 
auch in der Mathematik wie etwa in der Ge-
ometrie oder der Wahrscheinlichkeitstheo-
rie gehe es um Strukturen und um Muster. 
Wichtig im Schach sei, Muster in der Auf-
stellung der Figuren zu erkennen und dann 
den möglichst besten Zug für diese Konfi-
gurationen zu finden. Bis zu 100 000 solcher 
Figurenmuster können gute Profispieler in-
tuitiv abrufen, hätten Neurologen herausge-

„Beschäftige ich 
mich abends eine 
halbe Stunde 
mit Schach, kann 
ich mich dabei 
wunderbar re-
generieren“: Der 
Stuttgarter Ma-
thematiker und 
Hobbyschach- 
spieler Christian 
Hesse. 

funden. „Mathematiker sind da sehr ähnlich, 
weil sie für bestimmte Problemstellungen 
intuitiv viele Ideenmuster für eine Lösung 
parat haben“, sagt Hesse. Doch wer deshalb 
glaubt, dass jeder Mathematiker ein guter 
Schachspieler sei, der irrt. Hesse: „Da spie-
len noch andere Faktoren wie Schnelligkeit, 
die Tiefe der Analyse oder die Genauigkeit 
der Stellungsbewertung eine Rolle“.  

 Im Unialltag des 47-Jährigen am Insti-
tut für Stochastik und Anwendungen spielt 
Schach kaum eine Rolle. Lediglich in Übun-
gen bekommen seine Studierenden manch-
mal kombinatorische Schachprobleme vor-
gelegt. „Für eine Wissenschaft ist Schach 
dann doch nicht tief und vielfältig genug“, 
sagt er leicht bedauernd. Dafür habe Schach 
wie Mathematik sehr viel mit Kultur, Har-
monie und Schönheit zu tun. So verwun-
dert es wenig, dass das Spiel auf den 64 Fel-
dern für den zweifachen Familienvater vor 
allem ein idealer Ausgleich nach der Arbeit 
ist. „Beschäftige ich mich abends eine halbe 
Stunde mit Schach, kann ich dabei wunder-
bar regenerieren.“  

Seine Leidenschaft fürs Schachspiel will 
Hesse, der 1991 nach seiner Rückkehr von 
der Universität of California in Berkeley an 
die Uni Stuttgart mit 31 Jahren als Deutsch-
lands jüngster Professor galt, auch der Öf-
fentlichkeit vermitteln. Sein vor zwei Jah-
ren erschienenes Buch „Expeditionen in die 
Schachwelt“ wurde von der Kritik begeistert 
aufgenommen. Nun schreibt er an einem 
ähnlichen Buch über die Höhepunkte von 
4000 Jahren Mathematik, Titel: „Das kleine 
Einmaleins der klaren Denkens“.  

Genau dieses Denken, so die Botschaft 
Hesses, werde sehr gut über Schach geför-
dert. Das sei deshalb nicht nur eine wun-
derbare Freizeitbeschäftigung, sondern 
habe auch pädagogischen Nutzen. „Spaß 
am Denken können Kinder auf spielerische 
Art am besten über Schach lernen“. hbj 
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Doktorandennetzwerk Thesis

„Die Beratung 
ausbauen“
Bonn Der 31-jährige Ägyptologe  
Marcus Müller von der Universität 
Bonn führt für die nächsten zwei 
Jahre das Promovierenden-Netz-
werk Thesis.

duz: Thesis will in 
diesem Jahr zu-
sammen mit dem 
e u r o p ä i s c h e n 
Dachverband „Eu-
rodoc“ in 24 Län-
dern Europas Dok-
toranden zu ihrer 
Lebens- und Ar-
beitssituation befragen. Was hoffen 
Sie herauszufinden?
Müller: Wir erwarten Aussagen dar-
über, welches Promotionsmodell eu-
ropaweit bevorzugt wird und welches 
von den Doktoranden als vorteilhaft 
beurteilt wird. Weil das die erste der-
artige Befragung in Europa ist, sind 
Prognosen natürlich schwierig. 

duz: Mit der Werbekampagne „Besser 
promovieren“ will Thesis auf die Lage 
der Doktoranden aufmerksam machen. 
Woran hakt es denn noch in der Dok-
torandenausbildung?
Müller: Unzureichend sind hierzu-
lande zum Beispiel für viele Dokto-
randen die Möglichkeiten zur Fortbil-
dung. Extern Promovierende können 
nur in Ausnahmefällen an Seminaren 
oder Schreibwerkstätten teilnehmen. 
Die Universitäten müssen außerdem 
die Beratung von Promovierenden 
ausbauen.    

duz: Wie will Thesis die Situation der 
Doktoranden verbessern?
Müller: Mit einem erweiterten Semi-
nar- und Mentorenprogramm wollen 
wir stärker als bislang den Doktoran-
den die Möglichkeit bieten, sich von 
Promovierten beraten zu lassen. Zu-
dem setzen wir uns dafür ein, dass 
Doktoranden den Status eines fiktiven 
Arbeitnehmers erhalten. Dadurch wä-
ren dann promovierende Angestellte, 
Stipendiaten und Promotionsstuden-
ten gleichermaßen in das Sozialversi-
cherungssystem eingebunden. hbj  



 
 
    
   HistoryItem_V1
   Nup
        
     Neues Dokument erstellen
     Nicht verwendete Bögenbereiche beschneiden: Nein
     Skalieren der Seiten erlauben: Nein
     Ränder und Beschnittzeichen: keine 
     Seitengröße: 11.693 x 16.535 Zoll / 297.0 x 420.0 mm
     Seitenausrichtung: quer
     Layout: Zeilen 0 horizontal, Spalten 0 vertikal
     Ausrichten: zentriert
      

        
     0.0000
     10.0000
     20.0000
     0
     Corners
     0.3000
     ToFit
     0
     0
     0.7000
     0
     0 
     1
     0.0000
     1
            
       D:20100119170303
       1190.5512
       a3
       Blank
       841.8898
          

     Wide
     436
     287
    
    
     0.0000
     C
     0
            
       CurrentAVDoc
          

     0.0000
     0
     2
     0
     0
     0 
      

        
     QITE_QuiteImposingPlus2
     Quite Imposing Plus 2 2.0c
     Quite Imposing Plus 2
     1
      

   1
  

 HistoryList_V1
 qi2base





